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Beförderungen bei der Wehrmacht
Im Heer:

Mit Wirkung vom 1. März 1942 zu Generalmajoren : die
Obersten : Fischer (Karl ) , Hippler.

Mit Wirkung vom 1. April 1942 : zum Generaloberst : den
General der Infanterie Nu 0 sf , zu Generalen der Infanterie:
Die Generalleutnante Eercke , Strecker, von Vöckmann.

Zum General der Panzertruppe : den Generalleutnant Veiel.
Zum General der Artillerie : den Generalleutnant Eallenkamps.
Zu Generalleutnanten : die Generalmajore : Huber , Friedrich,

Rosenbusch, Naumann , Bohnstedt , Wagner (Eduard ) , Warli-
mont, von Greiffenberg , von Schell, Buhle.

Zum Generalstabsarzt : den Generalarzt Dr . Jäckel.
Zu Eeneralstabsveterinären : die Eeneralveterinäre : Dr . Pau¬

lus, Dr . Neuen.
Zu Generalmajoren : die Obersten : Hünermann , Dr . Hörmann»

von Clär , Lettow , Müller (Angelo ) , Danhauser , Leuze. Hüb¬
ner (Kurt ) , Petersen (Wilhelm ) , Rüggenmann . Jordan (Ger¬
hard ) , Wintergerst , Ritter von Mann Edler von Tiechler, Dipl .-
Jng . Koch (Walther ) , Neumayr . Rösinger , Freiherr von Schlei¬
nitz (Joachim ) , Mack , Körte , Baron Digeon von Monteton
(Albrecht ) , Reichert, von Eisenhart -Rothe (Hans -Georg) , Rö¬
mers , Faulenbach , Deboi , Fischer (Hermann ) , Scheidies , Dr.
Franek , Hörnlein , Haccius , Rösler , Krech , Zodniccek, Ritter
(Rene ) , Bösser , Meyer (Karl -Ludwig ) , von Basse , Hildebrand,
Baarth , Traut , Ritter yon Hengel , Höcker, Kühlwein , von Ber-
nuth , Köhler (Carl - Erik) , Poppe , Schmidt (Gustav) , Ritter
von Hauenschild , den Oberst (W) Ohnacker.

Zu Generalärzten : die Oberstärzte : Dr . Walter (Paul ) , Dr.
Bayer, Prof . Dr . habil . Muntsch, Dr . Schober.

Zum Eeneralveterinär : den Oberstveterinär Dr . Erban.
Außerdem : 227 Oberstleutnante zu Obersten : 28 Oberfeld¬

ärzte zu Oberstärzten : 4 Oberfeldveterinäre zur Oberstveteri¬
nären : 2 Oberstleutnante (Ing .) zu Obersten (Ing .) : 2Oberst¬
leutnante (W) zu Obersten (W) .

In der Kriegsmarine:
Mit Wirkung vom 1 . April 1942 : Zu Admiralen : die Vize¬

admirale Schmundt , Fuchs, Warzecha, Fricke.
Z» Vizeadmiralen : die Konteradmirale Schüßler , von Heim¬

burg, Reimer , Strähler , Arps , Stohwasser , Wolfram , Stie-
ringer , Stiegel.

Zu Konteradmiralen : Die Kapitäne zur See Scheurlen , Klü-
ber , Kleipamp , Fein.

Zu Konteradmiralen (2ng .) : Diie Kapitäne zur See (Ing .)
Halwe, Zieb.

In der Luftwafse:
Mit Wirkung vom 1 . April 1942 : Zu Generalen der Flieger:

Die Generalleutnante Ritter , Siburg.
Zu Generalleutnanten : Die Generalmajore : Langemeyer,

Fiebig , Schubert.
Zu Generalmajoren : Die Obersten : Zeck , Raithel , Olbrich,

Baier , Matzner, Kathmann , Heydenreich.
Z« Oberstärzten : Die Oberfeldärzte : Dr . .Vengsch , Dr . Thiele,

Dr . Saupe , Dr . Landgraf , Dr . Liebermann , Dr . Pettersson , Dr.
Bayer , Dr . Stein , Pros . Dr . von Diringshofen.

Zu Oberstingenienren: Die Flieger -Oberstingenieure: Dr.
Spiewock , Christensen, Dr . Leyensetter , Platz , Dr . Fischer , Bröcker.

Beförderungen in der ^
DNB . Berlin , 20. April . Der Führer hat in der -- folgende

Beförderungen ausgesprochen:
Zum -- -Oberst- Gruppenführer : den -- -Obergruppenführer

Franz Xaver Schwarz.
Zum -- -Oberst- Gruppenführer und Generaloberst der Poli¬

zei : den ^ -Obergruppenführer und General der Polizei Kurt
D a l u e g e.

Zu -- -Obergruppenführern : Die -- -Gruppenführer Theodor
Eicke, Emil Mazuw , Oswald Pohl , Paul Scharfe , Walter
Schmitt.

Zu -- - Gruppenführern : Die -- -Brigadeführer Herbert Becker,Kar ! -M . Demelhuber , Erich Hilgenfeldt , Rudolf Jung , Dr . Benno
Martin , Leo Petra , Arthur Phleps.

Zu -- -Brigadeführern : Die -- -Oberführer Dr . Friedrich -Karl
Dermietzel , Hans Doering , Kurt von Gottberg Wilhelm von
Erolmann , Maximilian von Herff, Richard Jungolaus , Dr.
Hans Kammler . Gottfried Klingemann , Johann Moerschel, Karl
uberg , Heinz Reinefarth , Klaus Selzner , Dr . Heinrich Teitge,
Edmund Freiherr von Thermann , Dr . Ernst Wenzel. Otto Win-'elmann.

i Generaloberst Ruosf
j General Richard Ruosf, der vom Führer jetzt zum General¬
oberst befördert worden ist, wurde am 18 . August 1882 zu Fetz¬
bach in Württemberg als Sohn des Domänenpächters Fritz
Ruoff geboren . Nach dem Besuch der Gymnasien in Tübingen
und Heilbronn trat er 1903 als Fahnenjunker in das Jnf .-Regi-
anent 180 ein, in dem er im folgenden Jahre zum Leutnant be¬
fördert wurde . Im Weltkrieg wurde er nach seiner Verwundung
am November 1914 zum Hauptmann befördert und in verschie¬
denen Generalstabsstellungen verwandt . Als Chef des General¬
ftabes des V. AK- wurde er 1936 zum Generalmajor und 1938
Zum Generalleutnant befördert . Am 1 . Mai 1939 wurde er un-
fter gleichzeitiger Beförderung zum General der Infanterie zum
Kommandierenden General ernannt . Bereits im Westfeldzug
hat General der Infanterie Ruoff an der Einnahme von Lüttich
maßgebenden Anteil gehabt und den Einsturz der Weygand-
Ktellung , von Noyon dnrchstotzend , in selbständigem Entschluß

Neue große Erfolge der
Weitere 1480W BNT . versenkt

Reue große Erfolge der deutschen Unterseeboote vor der
amerikanischen Küste, im Eismeer und im Mittelmeer —
Die Oellager von Vullenbay auf Curacao in Brand ge¬
schossen — Artillerietreffer im Elektrizitätswerk von Jaffa

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 20. April . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die deutsche llnterseebootwafse meldet neue graste Erfolge
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen.

An der Ostküste Nordamerikas und im Karibi¬
schen Meer versenkte sie 18 feindliche Schisse mit zusammen
131000 VRT.

Ei» Unterseeboot nahm ö «e Oellager von Vurtenbay aus
Curacao unter Artilleriefeuer und setzte sie in Brand.

Im Eismeer wurden aus einem Eeleitzug heraus ge¬
meinsam mit der Luftwafse zwei feindliche Schiffe mit zusam¬
men 12 000 VRT ., darunter ein Tanker , versenkt und drei weitere
graste Schiffe beschädigt. Auf geleitenden Kriegsschiffen wurden
ebenfalls Treffer erzielt.

2m Mittelmeer torpedierte ein deutsches Unterseeboot
«inen Dampfer an der Mole von Beirut.

Ein anderes Unterseeboot griff das Elektrizitätswerk von
Jaffa mit Artillerie an und beschädigte es schwer.

Der deutsche Wehrrrmchtsbericht
Die neuen Erfolge unserer U -Boote

Oertliche Sowjetangriffs im mittleren und nördlichen Ab¬
schnitt nach harten Kämpfen zusammengebrochen — Im
Südabschnitt 22 feindliche Flugzeuge ohne eigene Verluste
abgeschossen — Umfangreiche Zerstörung bei Erostangriffen
auf Malta — Britischer Aufklärungsvorstost an der Lyre-
uaika -Front gescheitert — Luftwaffe bombardierte Fabrik¬

anlagen an der englischen Siidküste
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 20 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Kaukasuskiiste bombardierten deutsche

Kampfflugzeuge mit guter Wirkung Hafenanlagen und
Versorgungseinrichtungen . Ein groster Sowjettanker wurde
Lurch Bombentreffer beschädigt.

Im südlichen Abschnitt der Ostfront schossen
deutsche Jäger in Luftkämpfen ohne eigene Verluste 22
feindliche Flugzeuge ab.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt
brachen vereinzelte örtliche Angriffe des Feindes nach har¬
ten Kämpfen zusammen . Bei erfolgreichen eigenen An-
grifssunternehmungen im nördlichen Frontabschnitt wurden
an einer Stelle in mehrtägigen Kämpfen elf Geschütze sowie
SV Granatwerfer und Maschinengewehre vernichtet oder
erbeutet . Starke Verbände der Luftwaffe griffen beson¬
ders erfolgreich in die Erdkämpfe ein und zerschlugen rück¬
wärtige Verbindungen der Sowjets.

In Karelirn fügten deutsche und finnische Truppen
an der Emir -Front in mehrtägigen Mbwehrkämpfen dem
Feinde schwere Verluste zu . Im Eismeer versenkten U -Boote
aus einem Geleitzng heraus gemeinsam mit der Luftwaffe
zwei feindliche Schiffe mit zusammen 12 vvv VRT ., darunter
einen Tanker , drei weitere graste Schiffe wurden beschädig:.
Auf geleitenden Kriegsschiffen wurden ebenfalls Treffer
erzielt.

In N 0 rdafrika scheiterte ein Vorstost britischer Auf¬
klärungskräfte an der Cyrenaika -Front.

Im Mittelmeer torpedierte ein deutsches Untersee¬
boot einen Dampfer an der Mole von Beirut . Ein anderes
Unterseeboot griff das Elektrizitätswerk bei Jaffa mit
Artillerie an und beschädigte es schwer . Aus dem britischen

herbei geführt . Im Osten fetzte er rücksichtslos seine Person in
vorderster Linie ein . Im Juli 1941 erhielt General Ruoff das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

General der Panzertruppen Veiel
General Veiel , der vom Führer zum General der Panzer-

ckruppe ernannt worden ist, crat 1883 in das Ulanen -Rcgi-
ment König Karl (1 . Württ .) Nr . 19 , dessen Garnison bis zu
/feiner Auflösung nach dem Weltkrieg Ulm und Wiblingen war/
ein. Die ersten Jahre des Weltkrieges machte er als Rittmeister
und Schwadronchef mit , um dann Dwisionsadjutant zu werden.
Im Reichsheer stieg er bis zum Kommandeur des Reiter -Regi¬
ments Nr . 18, das seinen Standort in Cannstatt und Ludwigs-
Lurg hatte , auf . 1938 wurde er Kommandeur eines Schützen-
Iiegiments . 1937 zum Generalmajor befördert , erhielt General
Veiel das Kommando über eine Panzer -Division . Nachdem sich
General Veiel schon im Polenfeldzug ausgezeichnet hatte , erhielt
«r im Sommer 1940 das Ritterkreuz . Er hatte mit seiner Pan¬
zer -Division die belgischen Grenzbefestigungen durchbrochen nutz
den Maasübergang nördlich Sedan erzwungen.

deutschen Unterseeboote
Nachschubverkehr an Ser nordafrikanischen Küste versenkte«
deutsche Unterseeboote drei weitere Transportsegler.

Die Grostangriffe der Luftwaffe gegen die militärische«
Anlagen der Insel Malta wurden fortgesetzt. Vomben-
volltreffer schweren Kalibers verursachten besonders t»
Verjorgungsanlagen umfangreiche Zerstörungen . Brände
und Explosionen , und weitere schwere Schäden entstaude»
tu den Flugzeuganlagen der Insel.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , versenkte« !
deutsche Unterseeboote an der Ostkiiste Nordamerikas und
im Karibischen Meer 18 feindliche Schiffe mit zu¬
sammen 131 VVV VRT . Ein Unterseeboot nahm die Oel-
tcnks von Vullenbay auf Curacao unter Artilleriefeuer
und setzte sie in Brand.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen am gestrige»
Tage Fabrikanlagen und Schiffsziele an der englische»
Siidküste mit Bomben und Bordwaffen an.

Hauptmann Jhlefeldt errang an der Ostfront seine«
85 . bis 88 . Luftsieg.

Bei den Erfolgen deutscher Unterseeboote vor der USA .-
Kiiste zeichnete sich das Unterseeboot unter der Führung
von Kapitänleutnant Mützelburg besonders aus.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Heftige Angriffe auf kriegswichtige Anlagen der Insel Malta.
— Beträchtliche Anzahl feindlicher Flugzeuge am Boden

zerstört oder beschädigt.
NDV Rom , 20. April . Der italienische Wehrmachtsbericht

vom Montag hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaika - Front zeitweilige Berührung zwi¬

schen vorgeschobenen Abteilungen . Feindliche Aufklärungsabtei¬
lungen wurden zum Rückzug gezwungen.

Die britische Luftwaffe unternahm einen nächtlichen Ein¬
flug nach Vengasi. Verluste an Menschenleben oder Schäden
von Bedeutung wurden nicht gemeldet.

Unser U-Boot „Vianchi" kehrte nicht zu seinem Stützpunkt
zurück.

Starke Lustverbände der Achsenmächte führten heftige An¬
griff gegen die Insel Malta aus und bombardierten heftig
kriegswichtige Anlagen , Magazine , Lagerhallen und Flakstel¬
lungen.

In dem von wiederholten Explosionen verwüsteten Gebiet
brachen riesige , vondeuKüstenSizikiensaus noch
sichtbare Brände aus . Eine beträchtliche Anzahl feind¬
licher Flugzeuge wurde außerdem am Bode» zerstört oder be¬
schädigt. '

Erfolge bei Abwehr und Angriff
DRV . Berlin , 20. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , schlugen deutsche Truppen am 18 . April im
mittleren Abschnitt der Ostfront feindliche An¬
griffe zurück, trotzdem die Bolschewisten ihre Vorstöße gegen die
deutschen Stellungen unter Einsatz einer verstärkten Division und
mit Unterstützung starken Artilleriefeuers versuchten . Durch
wirksames Eingreifen der deutschen Artillerie erlitt der Geg¬ner sehr hohe blutige Verluste. Bet einem weiteren feindlichen
Angriff wurde eine zwischen vorgeschobenen Stützpunkten ein¬
gedrungene kleinere Einheit des Gegners nach zähen Waldkämp¬
fen in überschwemmtem, grundlosem Gelände zurückgeworfenund die alte Hauptkampflinie wieder hergestellt.

Das allmähliche Auftauen des tiefgefrorenen Bodens und die
damit verbundene Verschlammung machen die Kampf¬
handlungen weiterhin außerordentlich schwierig . Insbesondere
sind es die moorigen , u rw a ld a r t i g e n Wald-
gelände, die große Anforderungen an die angreifenden deut¬
schen Verbände stellten. Trotz dieser Witterungs - und Eelände-
schwierigkeiten säuberte eine deutsche Kampfgruppe unter Aus¬
nutzung eines örtlichen Angriffserfolges ein Waldgelände mit
einer durch Feldstellungen befestigten Ortschaft. Die Bolschewi¬
sten mußten sich unter Zurücklassung von zahlreichen Toten und
Gefangenen, Waffen und Gerät weiter zurückziehen.

Bei der Bereinigung des Kampfgeländes von zersprengten
Resten der 33 . sowjetischen Armee, von der in den
letzten Tagen mehrere Divisionen vernichtet wurden , konnten
erneut zahlreiche Gefangene eingebracht, ferner acht Geschütze,
mehrere Zugmaschinen sowie sonstiges Kriegsmaterial erbeutet
werden. Vereinzelt kam es noch zu Feuergefechten mit ver¬
sprengten bolschewistischen Kampfgruppen , die mit der Vernich¬
tung des Gegners endeten.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte im mittleren und nörd¬
lichen Abschnitt der Ostfront die Erdkämpfe der deutschen Trup¬
pen in rollenden Einsätzen. Deutsche Schlachtflugzeuge zerstörten
im Kampfgebiet des Jlmensees bolschewistische Kolonnen
und griffen den Feind in Bereitstellungen wiederholt mit Spreng¬
bomben und Bordwaffen an . Der Gegner erlitt so starke Ver¬
luste, daß er den Angriffen deutscher Heeresverbände stellenweise
nur schwachen Widerstand entgegensetzen konnte.

Im Nordabschnitt der Ostfront vernichtete kürzlich bei der Ab¬
wehr schwerer bolschewistischer Angriffe ein niedersächsisches'
Pionierbataillon im Kampf des einzelnen Soldaten gegen Pan¬
zer insgesamt 7 feindliche Panzerkampfwagen und beschädigte
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leinen weiteren Panzer . Durch Explosion wurde ein Panzer' völlig zerrPen und der Turm flog fast 100 Meter weit durchdie Baumlronen . 2n Ausnutzung der hierdurch beim Gegner
>entstandenen Verwirrung brachen drei Pioniere mit lautem
„Hurra " in die feindliche Hauptlampflinie ein und brachten
noch über lug Gefangene mit zurück.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , wurden feitdem 12 . April die deutsch - finnischen Truppen an
der Swirfront von starken feindlichen Kräften , die durch' Panzer unterstützt waren , angegriffen . Schon beim ersten An-

>lauf erlitt der Gegner einen schweren Rückschlag. Der feind-
i liche Angriff konnte im wesentlichen schon in der Bereitstellung
durch gutliegendes Artilleriefeuer zerschlagen werden . Ueber

! 2500 gefallene Bolschewisten bedeckten bereits am ersten Tage
' das Kampsfeld. Die in den nächsten Tagen fortgesetzten Angriffs
! scheiterten ebenfalls . Die Bolschewisten wurden , wo ihnen ein
örtlicher Einbruch , gelungen war , eingeschlossen und vernichtet.^Im Verlauf dieser Kämpfe verlor der Feind bis zum

>17 . April fast 12 000 Tote und außerdem große Men-
! gen an Infanteriewaffen und Gerät aller Art.
j Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen am Sonntag im Kampf¬gebiet südostwärts des Ilmensees im entscheidenden Augen-
, blick eine Welle angreifender bolschewistischer Panzer an und
i vernichtete durch Bombcnvolltreffer fünf Panzerkampfwagen,
! die brennend im Gelände liegen blieben . Durch diese An¬
griffe der deutschen Sturzkampfflugzeuge geriet ein feindlicher
s Panzervorstoß noch weit vor den deutschen Stellungen ins
- Stocken und brach schließlich im zusammengefaßten Feuer der
s Abwehrwaffen zusammen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , entwickelten
sich im Südabschnitt der Front einschließlich der Krim
auch am Sonntag keine wesentlichen Kampfhandlungen . DeutscheArtillerie störte Schanzarbeiten des Feindes und bekämpfte Be¬
wegungen im feindlichen Hintergelände sowie bolschewistische
Batteriestellungen mit guter Wirkung . >i Im mittleren Frontabschnitt setzten die Bolsche-

>misten an einzelnen Stellen ihre vergeblichen Angriffe fort . Im
Eefechtsstreifen zweier deutscher Divisionen kam es bei Vor - '
stoßen stärkerer, von Panzern unterstützter feindlicher Kräfte zuharten Kämpfen, in denen der Feind abgewiesen wurde und^
hohe blutige Verluste erlitt . Bei weiteren Säuberungsaktionen
gegen die Reste der 33. Sowjetarmee wurden kleinere feindlicheVerbände vernichtet und eine feindliche Gruppe von 300 Mann,die noch W^ '- rstand zu leisten versuchte , aufgerieben.

Französischer Unterseekreuzrr versenkt
Berlin , 19 . April . Der französische Unterseekreuzer „Surcouf "

.>der zu den Streitkräften des Verrätergenerals de
Gaulle gehörte und schon längere Zeit überfällig war , ist.
Wie aus britischen Meldungen bekannt wird , versenkt worden.

Der „Surcouf " war das größte Unterseeboot der Welt mit
.einer Wasserverdrängung von 2880 Tonnen und einem Aktions-
iradius von 12 000 Meilen . Die Bewaffnung bestand aus zwei
20,3 und zwei 3,7 Flakgeschützen , sowie zehn Torpedorohren ver¬
miedener Stärke . Außerdem war ein Flugzeug an Bord . Die
Besatzung bestand aus 150 Mann.

Eichenlaub zum Ritterkreuz
DNB Aus dem Führer-Hauptquartier, 20 . April . Der Füh¬

rer verlieh dem General der Waffen - U Theodor
kicke , Kommandeur einer ^ -Division , das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nachstehen¬
des Telegramm:
' „In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
88 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub des Eiser¬
nen Kreuzes . Adolf Hitler .

"

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 20 . April . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberfeldwebel Schal¬
les , Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader.

Erfolgreiche Kämpfe der Japaner
Berlin , 20. April . Die Lage in Burma wird für die Bri¬

ten immer unhaltbarer . Sie versuchen vergeblich, durch Einsatz
sihrer den Japanern unterlegenen Luftwaffe und eilig herbei¬
gezogener indischer Verbände , den unaufhaltsamen japanischen
Vormarsch aufzuhalten . An allen drei Fronten sind heftige , für
die Japaner erfolgreiche Kämpfe im Gange.

Im mittleren Frontabschnitt rücken die japanischen Streit-
kräfte längs des Sittangflusscs weiter in Richtung Manda -
lay vor . Die geschlagenen chinesischen Hilfstruppen mußten
Ela (80 Kilometer nördlich Toungoo ) aufgeben und sich weiter
nach Norden zurückziehen.

! Der Angriff auf Augsburg
Acht viermotorige Flugzeuge abgeschossen — Sinnloses

! Propagandaunternehmen Londons
DNB Berlin , 20. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht ergänzend zu dem britischen Luftangriff auf Augsburgmitteilt , handelt es sich bei dem eingesetzten Flugzeugmusterum einen viermotorigen Bomber des Typs Beaufighter -Lan-
cafter. Die in mehreren Ketten anfliegenden britischen Bomber
wurden kurz nach dem Einflug in den nordfranzösischen Küsten¬
raum von deutschen Jägern gestellt , wobei von den zwölf
Lancaster vier abgeschossen wurden . Der restliche Ver¬
band flog in Fortsetzung dieses sinnlosen Propagandaunterneh¬
mens weiter . Bei Augsburg gerieten die schweren Britenbom¬
ber dann bei ihrem Angriff in außerordentlich heftiges Flak¬
feuer, durch das abermals drei Bombenflugzeuge zum

, Ab stürz gebracht wurden . Ferner erhielten alle andere
sLancaster , wie selbst der britische Rundfunk in einer Meldung
! zugeben mußte, Beschädigungen. Von den nach dem Angriff zu-
! rückkehrenden Bombern wurde dann das achte Flugzeug^beim Rückflug über Frankreich abgeschossen, so
daß nur ein Drittel der eingesetzten Vritenbomber zurückkehrte.Der durch den Angriff angerichtete wehrwirtschaftliche Schaden,der Produktionsstörungen für wenige Tage in einem Betrieb
verursachte , wurde mit insgesamt acht neuen viermotorigen
Flugzeugen bezahlt . Ueber fünfzig Mann fliegen¬den Personals mußten dieses kostspielige Unternehmen
mit dem Leben bezahlen. Das sinnlose Blutopfer von
St . Nazaire , zu dem britische Soldaten gezwungen wurden , hatin diesem Angriff eine neue Fortsetzung gefunden. Die deutsche
Abwehr hat den Briten gezeigt, was sie von derartigen Unter¬
nehmungen künftig zu erwarten haben.

Geburtstag des Führers im Hauptquartier
DNB Führerhauptquartier , 20 . April . Der Führer verbrachteseinen Geburtstag im Hauptquartier.
Zu Beginn der militärischen Besprechungen, die wie an jedemanderen Arbeitstag stattfanden , sprachen der Chef des Ober¬

kommandos der Wehrmacht, Eeneralfeldmarschall Keitel undder Chef des Gcneralstabs des Heeres, Generaloberst Haider,dem Führer zugleich im Namen des Heeres ihre Glückwünscheaus.
Gegen Mittag Lberbrachten der Reichsmarschall des Großdeut-

schen Reiches, Hermann Göring, in dessen Begleitung sich Ee-
neralseldmarschall Milch befand , und Großadmiral Raederdem Führer die Glückwünsche der Luftwaffe und der Kriegs¬marine.

Zur Gratulation hatten sich außerdem im Hauptquartier ein¬
gesunden Reichsminister des Auswärtigen vonNibbentrop,der Reichsführer ^ und Chef der deutschen Polizei Himmler,der Reichsorganisationsleiter der NSDAP . Dr . Ley, der Chefder Parteikanzlei , Reichsleiter Bormann, der Neichspresse-
ches Reichsleiter Dr . Dietrich, der Chef der Reichskanzlei.Reichsministcr Dr . Lammers, und der Neichsminister für
Bewaffnung und Munition Albert Speer.

Bereits am Vormittag hatten die Angehörigen des engstenpersönlichen Stabes , an der Spitze Generalmajor Schwundsund ^ -Gruppenführer Schaub, dem Führer ihre Glückwünsche
ausgesprochen.

Viele Glückwünsche zum Geburtstag des Führers
Berlin , 20 . April . Neben den zahllosen Glückwünschen , mit

denen das deutsche Volk und auch die Volksgenossen jenseits der
Reichsgrenzen des Führers an seinem Geburtstag dachten, sindaus dem Auslande viele Glückwunsch -Kundgebungen ein¬
gegangen . Auch in diesem Lahre haben zahlreiche ausländische
Staatsoberhäupter und Regierungschefs telegrafisch ihre Glück¬
wünsche übermittelt , die der Führer mit Danktelegrammen er¬widerte . Auch viele andere führende Persönlichkeiten des Aus¬
landes gedachten in Glückwunschschreiben und Telegrammen des
Tages.

Die in Berlin beglaubigten ausländischen Missionschefs brach¬ten durch persönliche Eintragungen in das in der Präsidialkanz - ^lei des Führers und Reichskanzlers aufliegende Vesuchsbuch !
dem Führer ihre eigenen und die Glückwünsche der von ihnenvertretenen Staatsoberhäupter , Regierungen und Völker zumAusdruck.

«
Glückwünsche des Königs von Italien und des Duce

S . M . der König von Italien und Kaiser von Aethio-

Eine Landmacht
Ein Sonderberichterstatter hatte auf einer vom

OKW . veranstalteten Fahrt an die Atlantikküste' Gelegenheit , Einsatzhäsen deutscher U -Boote zu be¬
suchen. Er übermittelte darüber dre nachstehenden
Berichte:

DNB . . 18. April . Die Uhr nn flachen Giebel der grauenand ehemals französischen Kaserne wird sich in Kürze anschicken,
halb zehn zu schlagen . Da eilen aus den Türen des großen
Gebäudes Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften , soweit
der Dienst sie freigibt . Sie schlagen alle die gleiche Richtung
ein, hinab zum Flußufer , von wo die Töne eines deutschen Mili¬
tärmarsches heraufwehen . Einer bestimmten Stelle streben sie
zu, die dunkel vom Ufer in den Fluß hineinragt . Es ist ein
vertäutes Schiff, auf dem sie sich sammeln. In mehreren Reihen
stehen sie hintereinander entlang der Reling der Steuerbord¬
seite des Schiffes. Während sie mit dem Rücken zum Ufer
stehen , gleitet ihr Blick über den Fluß nach abwärts , der hier
eine Biegung macht, so daß das Blickfeld nur kurz ist . Die
Klänge der Musik hatten die Schläge der Uhr übertönt , da
streckt auch schon das erste U -Boot seinen Bug um die Ecke und
liegt im Nu längsseits des Schiffes, auf dem wir stehen . Wir
zählen die Wimpel , die am Turme flattern . Es sind 6 Stück.
Sie künden von der Versenkung von über 10 000 VRT . Unter¬
dessen sind die nötigen Kommandos gefallen, Stahltrossen find
an Bord geflogen, das Boot liegt fest. Der Vegrüßungsakt diesesAmerika -Bootes ist zu Ende . Unterdessen ist ein zweites Boot
von draußen am ersten längsseits gegangen . Rostige Flecken
sind ihm von der See gefressen , aber auch von seinem Turm
flattern die Wimpel des Sieges . Die Männer unterscheidet
nichts von denen, die eben vor ihnen anlegten . Es sind die
gleichen straffen Soldatengestalten Auch ihnen gilt der dank¬
bare Gruß ihrer Heimat . In wochenlangem Kampf haben auch
sie ein Stück Sondcrmeldung geschrieben.

Auf einem U -Boot , das kurz vor der Feindsahrt steht , können
wir zur Werft fahren . Unser U - Voot fuhr ein Stück hinausund ging auf Tauchstation . Nach dem Auftauchen fuhren wir
auf einen der riesigen Unterseebootsunterstände zu,der wie ein riesiger Betonklotz aus dem Wasser ragte , aber beim
Näherkommen ins Gigantische emporwuchs. Wie eine Reihedunkler Löcher wirkten die Einfahrtskanäle . Die Panzertüren,die das Innere gegen Bombensplitter oder Beschuß sichern , stan¬den weit offen . Durch eine dieser Einfahrten glitt unser Boot
in sein bombensicheres Heim. Wir besichtigten das gigantischeWerk. Der Kommandant führte uns zunächst zu einer Auf¬
schrift an der Wand , die daran erinnerte , daß im April vorigen
Jahres mit dem Vau begonnen und im September bereits das
erste U -Boot eingelaufen sei. „Das war mein Boot " sagte stolzder junge Kommandant.

U -Boot lag neben U -Boot m seiner Vox. Arbeiter werkten
auf ihm und unter ihm. Sie haben ein leichtes Schaffen. Alles,was sie brauchen an Handwerkszeug oder Maschinen haben sie fastin Griffweite bereit . Denn dieser Betonklotz beherbergt nicht nurdie Boote, sondern auch alles , was eine moderne ll -Vootswerft
benötigt . Eine Klimaanlage sorgt dafür , daß sie stets in guter
Luft und in der richtigen Temperatur arbeiten können. Und
sollte wirklich einmal ein Engländer kommen und einen An¬
griff versuchen , so arbeiten sie ungeniert weiter , denn sie wißen,
daß auch die stärkste Bombe dieser U-Bootfestung nichts anzu-haben vermag . . Ist ihre Arbeitszeit abgelaufen und der Alarm
noch nicht beendet, stört sie auch das nicht. Denn auch sie wohnenund schlafen ja unter dem gleichen Beton . Von diesen U -Boots-

-festungen gibt es heute eine ganze Reihe entlang der Atlantik¬
küste. Hier ist eine Front gegen England entstanden, die unter
den vielen Fronten dieses Krieges wohl die von den Briten am
meisten gefürchtete ist. Es ist die, die die letzte Entscheidung
bringen wird . Deutschland, die stärkste Landmacht der Welt,
hat sich an den Ozean herangekämpft, um gegen England Krieg
zu führen : den U-Boot -Krieg.

Ganz im Gegensatz zum vorigen Krieg , wo das ll -Voot nachseiner Entlassung in See auf sich allein gestellt war . hat es

pien richtete an den Führer das nachstehende Eeburtstagstele-gramm:
„Die frohe Wiederkehr Ihres Geburtstages bietet mir diewillkommene Gelegenheit , Ihnen , Exzellenz, meine herzlichenGlückwünsche zusammen mit den wärmsten Wünschen für Ihrpersönliches Wohlergehen wie für die zweifellos höhere Bestim¬mung der verbündeten deutschen Nation zu erneuern.

Victor Emanuel ."Der Führer antwortete ihm mit nachstehendemTelegramm'
„Eurer Majestät danke ich herzlichst für die freundlichenGlück- und Segenswünsche, die Sie mir anläßlich meines heu¬tigen Geburtstages für die Zukunft des deutschen Volkes wiefür mein persönliches Wohlergehen zum Ausdruck gebrachthaben . Es ist meine unerschütterliche Zuversicht, daß auch -asmit uns verbündete Italien größer und stärker als vordem ausdem gemeinsamen Kampf hervorgehen wird!

Adolf Hitler ."
„Ich möchte auch im Namen der faschistischen Regierung Mddes italienischen Volkes Ihnen , Führer , meine besten Wünsche

zu Ihrem Geburtstage übermitteln , der in immer festerem Sie¬
geswillen die tapferen deutschen Truppen und das gesamte deut¬
sche Volk um Ihre Person vereinigt sieht . Auch an diesem Tage
stehen Seite an Seite mit den deutschen Kameraden , sowietäglich im Kampfe vereint die Soldaten Italiens und das ita¬
lienische Volk mit Ihrem entschlossenen Willen zum Sieg.

Mussolin i .
"

Der Führer antwortete ihm telegraphisch wie folgt:
„Ich danke Ihnen , Duce, herzlich für die freundschaftliche»

Glückwünsche , die Sie mir eigenen Namens wie im Namen der
faschistischen Negierung Italiens und des Italienischen Volkes
zu meinem heutigen Geburtstage ausgesprochen haben. Mit
Ihnen bin ich stärker denn je davon überzeugt , daß Deutschlandund seine Verbündeten im gemeinsamen Willen zum Kampfverbunden , den Krieg für die Zukunft unserer Völker siegreichbeenden werden. °

Adolf Hitler .
"

Ti - europäische Presse zum Geburtstag des Führers
Fast die gesamte europäische Presse widmet dem Geburtstagdes Führers herzlich gehaltene Elückwunschartikel, in denen sieunter Beigabe von Bildern die einzigartigen Leistungen Adols

Hitlers als Staatsmann und Feldherr würdigt . Auch der Aus¬
ruf des Reichsmarschalls und die Ausführungen von Dr . Goeb¬
bels finden überall größte Beachtung.

führt Seekrieg
heute ständig Verbindung zum Land, also zum Be¬
fehlshaber der U -Boote "

, von dem es seine Befehle erhält und
dem es seinerseits wichtige Informationen zukommen läßt. Ohne
diese Verbindung wären die Erfolge unserer U -Boote nichr mög¬
lich . Denn während die Engländer im vorigen Kriege ihre
Schiffe einzeln fahren ließen und erst gegen Ende des Kriegesmit der Organisation des Eeleitzugwesens begannen , setzten sie
gleich zu Anfang dieses Krieges mit dem Eeleitzugbetrieb ein.
Unsere U -Boote hatten also nur in den ersten Monaten des
Krieges die Möglichkeit, Einzelgänger anzugreisen . Als sie nachdem Norwegen -Unternehmen , bei dem sie zu mehr defensiven
Aufgaben benötigt waren , in den Atlantik zurückkehrten , fan¬den sie ihn io gut wie leer von Schiffen. Der Engländer hatte
unterdessen seine Eeleitzüge zusammengestellt. Es ist klar, wenn
an einer Stelle des Ozeans 10 Schiffe dicht auf dicht beieinander
schwimmen , müssen sie an anderen Stellen fehlen . Ein einzelnauf sich selbst gestelltes U - Voot kann bei dieser Lage der Dingsnur geringe Erfolgsaussichten haben . Für den Kampf gegen dis
Eeleitzüge mußte desha b eine besondere Taktik ent¬
wickelt werden Entdeckt nun ein U -Boot oder auch ein Lust-
aufklärer einen Gelcitzug , so wird dies dem VdU. gemeldet
Dieser veranlaßt , daß erstens die Fühlung mit dem Eeleitzug
nicht verloren geht und zweitens , daß alle U-Boote , die in er¬
reichbarer Nähe stehen , an jenen Punkt dirigiert werden , we
Aussicht auf ein Zusammentreffen mit dem Geleitzug besteht.So kommen die uns aus den Sondermeldungen bekannt ge¬wordenen Geleiizug - Schlachten zustande, die sich über
viele Tage und über viele Seemeilen hin erstrecken . Das be¬
deutet , daß zu einer Geleitzug -Schlacht viel Raum und auch viel
Zeit notwendig ist Die engere Umgebung Englands oder der
Küste schaltet daher als Raum für Eeleitzug -Schlachten von
vornhere -. n aus . Diese Gebiete sind das Jagdfeld für die Luft¬
waffe geworden . Das Betätigungsfeld des U - Bootes ist der
offene Ozean geworden . Innerhalb welch unendlicher Räume
es da zu kämpfen gilt , wird man am besten verstehen, wenn
man die Verhältnisse von der Seekarte auf die Land¬
karte überträgt. Dann sieht eine Eeleitzugschlacht z . B-
folgendermaßen aus : Ein Geleitzug fährt von Köln in RichtungBerlin . Ein U -Boot hat den Geleitzug entdeckt und ihn dem
BdU . gemeldet. Dieser verständigt nun die in Frage kom¬
menden in der Nähe stehenden Boote . Das eine steht beispiels¬
weise in Wien , das andere in Warschau , ein weiteres in Königs¬
berg , ein viertes in Stockholm, ein fünftes steht in Amsterdam.Sie alle ändern nun den Kurs und steuern auf ihr neues Ziel
los . Um sich von der Schwierigkeit der Aufgabe ein rechtes Bild
zu machen , muß man wissen : Die U -Boote fahren mit '

- er Ge¬
schwindigkeit eines Radfahrers ! Je nachdem, wie sie einlreffsn,kalten ne dann den Eeleit .ma an und lallen nick» mehr locker,oevor sie sämtliche Aale verschossen haben . So bestürzend dre
Wirkung dieses Beispiels im ersten Augenblick sein mag, die
Schilderung des Vorganges ist doch noch wesentlich einfacher,als der Vorgang selbst . Denn er bedingt eine sehr kompli¬
zierte Organisation und eine außerordentlich genaue Navi¬
gation . Die Erfolge der letzten Zeit beweisen jedoch , daß 'wserell -Vootmänner ihr Handwerk verstehen. Sie beweisen vor allem,
daß die vielen jungen Kommandanten und neuen Besatzungenmit dem gleichen Schwung und dem gleichen Können an de»
Feind gehen, wie die alten Hajen . Der Engländer ist sich "uch
klar darüber , daß es kein Mittel gegen die U-Boote gibt, wenn
sie erst einmal den Geleitzug ausgemacht haben . So sucht er
sein einziges Heil darin , das Zusammentreffen mit U -Booten
überhaupt zu vermeiden . Aus diesem Grund ist er dazu übsr-
gegangen , seine Geleitzüge zu streuen. So läßt er wahllos und
ohne jedes System seine Geleitzüge bei gleichem Ziel heute
diesen, morgen jenen und übermorgen einen dritten Kurs fahre«.
Aber es gibt ein sicheres Mittel dagegen : die Vermehrung der
U-Boote . Daß wir auf diesem Gebiet nicht müßig sind, bedarf
wohl keiner Worte . Nur eines sei gesagt, das deutsche Volk
wird nach dem Krieg erstaunt sein zu erfahren , mit wie wenra
Booten die ersten Erfolge erzielt wurden . Dazu kommt die
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inehrsache Ablenkung der Boote von ihrer eigentlichen offensiven !
Ausgabe , der Tonnageversenkung . So mutzten sie nicht nur bei !
idemNorwegen -Unternehmen in defensiver Form zur Stelle sein, j
Re mutzten beispielsweise auch zur Unterstützung des General - i
Obersten Rommel tätig sein . Aber die U -Bootleute sind beweg- i
Ache Kämpfer. Gleichgültig , wie die Aufgabe lautet , die an ^

« /gestellt ist, sie gehen an sie heran und meistern sie . Das
Die und Wo ist dabei gleichgültig, der Erfolg allein entscheidet.
Das zeigt die Tätigkeit unserer U -Boote an der amerikanischen
KM Hier fahren noch viele Einzelschisse und sie werden ein¬
zeln versenkt. Wo feindliche Schisse auch fahren , ob allein oder
iw Geleit, unsere U -Boote erjagen sie!

Es ist eine reine Zeitfrage , wann der englische Schiffsraum
.unter die notwendigste Mindestmenge absinken wird . Daß es
ĝeschehen Wird , ist unvermeidlich . Mögen die Amerikaner und
Engländer Schisse neu bauen . Sie werden nicht in der Lage
ssein, mit dem deutschen Tempo der Versenkungen Schritt zu
Wen. So wird eines Tages der große geschichtliche Augen-
jM eintreten, wo England trotz seiner Seeherrschaft vor der
sHeekriegfüh ru n g Deutschlands kapitulieren
mutz

Deutscher Hilfskreuzer in Aebersee
Das zerstörte Märchen vom Albatros

Von Kriegsberichter Hans Giese, PK.
NSK Am Horizont steigt eine Rauchfahne auf . Alarm an

Aord des Hilfskreuzers . Wie der Wind sind die Männer der
Besatzung auf Gefechtsstation ! Signale blinken herüber — keine
Antwort . Dafür - meldet die Funkbude , datz der Dampfer wie
verrückt in den Aether funkt. Drohende Warnuyg — es hilft
-nichts . Dann also müssen die Geschütze sprechen . Der Feind wehrt
wch, aber gegen den deutschen Hilfskreuzer ist kein Kraut ge¬
wachsen . Schon bald hauen die ersten Granaten in das feind¬
liche Schiss , es brennt lichterloh . Durchs Glas sieht man , wie
s- ie Mannschaften in die Boote gehen, wie die Männer ver¬
zweifelt , trotz d-er Haifischgefahr, in die Fluten springen . Mit
A. K . braust das deutsche Schiff auf die Stelle , um die lleber-
»chmden aufzunehmen."

Denn sie haben ja keine britischen Gewohnheiten , die Deut¬
schen, sie schießen nicht auf die hilflos im Wasser treibenden
Menschen, auch wenn sie Feinde sind . In dem Augenblick, in
dem das feindliche Schiff versinkt und die Besatzung im Wasser
treibt, sind es nur noch hilfsbedürftige Seeleute , denen unter
allen Umständen geholfen wird . So auch hier.
! Aber bei dieser Gelegenheit erleben die Deutschen etwas , was
ihnen beinahe wehe tut . Das schöne Märchen von dem Segler -
der Ozeane, das schöne Bild von dem regungslos durch die Lüfte
schwebenden großen Vogel Albatros , ist zerstört. Früher , so
so erzählt der Seemannsaberglaube , durfte man diesen Vogel
nicht umbringen, weil in jedem die Seele eines ertrunkenen See¬
mannes lebe. Nein , dieser grausame Vogel ist nichts anderes
als ein Aasgeier des Meeres . Mit blitzartiger Schnelligkeit stößt
er aus die hilflos im Wasser treibenden Menschen herab und
versucht,ihnen mit seinem langen , spitzen Schnabel die Augen
auszuhacken. Verzweifelt wehren sich die Schiffbrüchigen — in
ldiesem Falle die Engländer —, manch einer reißt die Arme
Hoch, trommelt mit beiden Fäusten auf den Riesenvogel ein,
«s Hilst nichts — , andere lasten sich aus der Schwimmweste stri¬
cken, um den wütenden Angriffen zu entgehen . Den Deutschen
kleibt nichts übrig , als mit Gewehren und Pistolen auf diese
teuflischen Vögel zu schießen und den im Wasser Treibenden
zu helfen. „Nee , in dem Biest ist keene Seemannsseele , det will
ja bloß ne Seemannsseele haben"

, murmelt ein Berliner Junge
vor sich hin . Dann geht es an die Rettung der Lebenden.

lieber fünfhundert Gefangene an Bord . Das ist eine erhebliche
Belastung für die Speisekammer und auch für andere Dinge.
Aber trotzdem wird astes gemeistert, und zwar so , daß die mei¬
nen der Gefangenen , als sie schließlich nach langer Zeit abge¬
geben werden, nur anerkennende und dankerfüllte Worte finden.
Die Kantine ist z . B . für einen solchen Massenbesuch nicht mit
Zahnbürsten usw . ausgerüstet . . Die Matrosen setzen sich sofort
Hin , und schon nach kurzer Zeit hat sich eine richtige Bllrsten-
sindustrie entwickelt. Borsten finden sich überall , und so entstehen
die prächtigsten Haar - und Zahnbürsten , sogar Kämme , so daß
jeder auch mit diesen notwendigsten Toiletteartikeln ausgerüstet
werden kann.

Bedauerlicherweise zeigt sich ein englischer Arzt von einer für
deutsche Verhältnisse einfach unverständlichen Seite . Anstatt dem
deutschen Schiffsarzt , wo er nur kann, zur Hand zu gehen und
ihm zumindestcns sie Sorge für die Gefangenen abzunehmen,
»erhält er sich vollkommen lieblos seinen eigenen Leuten gegen¬
über . Während die deutschen Aerzte Tag und Nacht hindurch ver¬
wundete Gefangene genau so wie die eigenen Leute behandeln,
sitzt der englische Arzt völlig gleichgültig herum und räsoniert
nur . Das Schicksal der mit Skorbut an Bord gekommenen Ka-
uaker interessiert ihn nicht — seine typisch englische Einstellung
ist : Man soll die Leute verbrauchen und sie dann verrecken las¬
sen . Es gibt ja noch viel von dieser Sorte.

Kleine Bilder nur aus dem täglichen Geschehen auf einem
deutschen Hilfskreuzer , der Monat um Monat fern der Heimat
seinen einsamen Kampf führt.

„Hoffnungshafen - Murmansk
Der sowjetische Eismeerhafen Murmansk hat in den letzten

Men mehrfach unter dem vernichtenden Bombenfeuer der deut<
ichen Luftwaffe gelegen. Die Kaianlagen , die Magazine , di<
militärischen Verteidigungseinrichtungen und die im Hafen lie-
Mden Schiffe wurden in nächtlichen Angriffen so schwer getrof-
sen, daß die Brände zu einem einzigen Flammenmeer zusammen-
Achsen und die benachbarten Stadtteile von Murmansk in
dWe Qualmwolken gehüllt waren . Den Anlaß zu diesen Bom¬
benangriffen gab der Rooseveltsche Versuch, den im-
"ttr dringlicher nach Hilfe rufenden Sowjets über den Hafen

Murmansk Kriegsmaterial zuzuführ
°en. Nur ein

Teil der zu einem Geleitzug zusammengefaßten USA .-Schiffe
glücklich bis nach Murmansk , und auf der Rückfahrt wurde

, .. der Transportschiffe teils versenkt, teils so schwer be¬
schädigt, daß ein weiterer Einsatz für die nächste Zeit nicht mehr

Frage kommen kann. Die hoffnungslose Lage der Sowjets,
stweit ihre Abhängigkeit vom amerikanischen Kriegsmaterial

Frage kommt, wird schon deutlich, wenn man sich die Ent¬
kernungen vergegenwärtigt , die zwischen Neuyork und Mur¬
mansk liegen . Die Dampfer müssen zuerst einmal einen Weg
von etwa 8000 Kilometern zurücklegen, ehe sie die Insel Island
As Etappe anlaufen können. Von dort aus ist ein weiterer
Weg von fast 8000 Kilometern nötig , ehe in einem großen
^ ogen um Norwegen und das Nordkap herum die Küste der
Kola -Halbinsel und der Hafen von Murmansk erreicht wird.
Damit sind aber die Kriegsmaterialien noch lange nicht an der
Front , denn auf den schwierigsten Verkehrswegen, ständig von

deutschen Bombenflugzeugen bedroht , sind bis Moskau weitere
1600 Kilometer und, bis zur Krim etwa 3000 Kilometer zurllck-
zulegen.

Murmansk ist für alle englischen und amerikanischen Liefe¬
rungen der Magnet , denn es ist der einzige eisfreie bolschewi¬
stische Hafen im Nordpolarmeer . Alle anderen Wege, den Bol¬
schewisten zu Helsen , sind als fast nutzlos aufgegeben worden,
und so versucht hin und wieder ein gegnerisches Schiff oder ein
stark gesicherter Eelcitzug , unter Ausnutzung des sehr oft un¬
sichtigen Wxtters die deutschen Sperren zu durchschleichen , um
Stalin einen Beweis des guten Willens der plutokratischen
Verbündeten zu geben. Nachdem die Sowjets ihre Marineposi¬
tion in der Ostsee verloren haben , sind die der Vernichtung ent¬
gangenen Kriegsschiffe durch den Eismeerkanal , der die Land¬
räume zwischen Ostsee . Ladoga -Sce , Onega -See und den nörd¬
lich anschließenden Binnenseen durch schmale künstliche Wasser-
r -.nnen verbindet , nach Norden geflohen und in den Häfen des
Weißen Meeres und in Murmansk stationiert worden . Deutsche
Unterseeboote cperieren im Eismeer , um die Zufuhren von
llebersee zu unterbinden und unsere Aufklärungsflugzeuge sind
ständig unterwegs , um den Anfahrtsraum zu erkunden. Durch
diese gemeinsame Arbeit d-er Kriegsmarine und der Luftwaffe!
wird die praktische Bedeutung des sowjetischen Hoffnungshafen»
Murmansk auf ein Minimum reduziert.

Der Essenträger ^
Von stiller Pflichterfüllung

Von Kriegsberichter Ottmar Haas, PK.
NSK Er hat nie an einem Stoßtrupp teilgenommen . Er weiß,

auch nicht, wie das ist, wenn man ipit feuernder Pistole in den
feindbesetzten Graben springt . Aber trotzdem ist er ein ganzer
Kerl.

Am Abend, wenn die Dämmerung aus den Wäldern am
Newa - Ufer steigt, in die Gräben und Unterstände der Fallschirm¬
jäger schleicht, dann greift der Essenträger zum Rucksack und
sammelt die Kochgeschirre seiner Gruppe ein, wie an allen Aben¬
den zuvor. Vielleicht ruft ihm noch einer nach , die Post nichts
zu vergessen. Dann hastet er durch den niederen Laufgrabe«
nach hinten . Noch einmal hört man das Klappern seiner Koch¬
geschirre , dann ist er verschwunden.

Ueber dreitausend Meter weit ist der Weg zur Küche . Wen«'
der Essenträger Glück hat , schafft er die Strecke in einer halbe«
Stunde . Aber die Sowjets wissen , daß der Weg, den der Essen-

, träger benutzt, der einzige gangbare Weg Lurch das Sumpf¬
gelände an der Newa ist . Das weiß der Bolschewik da drüben,
und wenn in den Abendstunden hüben wie drüben die Männer
sich auf den Weg machen , rauscht es über die Wälder der Newa
hinweg und fegt fauchend und fetzend in den Schlamm neben
den Weg. Dann schießen die Sowjets aus allen Rohren und
manchmal spritzt der Schlamm den Essenträgern um die Ohren.
An solchen Abenden wird es Mitternacht , bis der Essenholer
den Weg zurückgefunden hat.

Während man ihm in der Feldküche die Kochgeschirre füllt unckki
den Rucksack vollstaut mit Brot , Butter , Fleisch und Rauchwaren,
besorgt der Träger die Post . Vielleicht findet er auch ein paar
Minuten Zeit , die eisstarrenden Handschuhe zu wärmen am
knisternden Ofen der Feldküche . Aber dann muß er wieder vor.
. Aus den Kochgeschirren strömt guter Duft von Fleisch und

Gemüse. Die Feldflaschen glucksen wohlgefüllt . -
„Was gibt es denn morgen ? " — „Ganz große Sache! Schild-^

krötensuppe und anschließend gefüllte Austern zum Spaghetti ." ,
Dann lachen sie, der Koch und der Essenholer, und der eins
stapft wieder über den ausgetretenen Schneepfad der Front zu.

Manchmal muß er durch dichtes Gestrüpp steigen . Dann hat
es einen Volltreffer mitten in den Weg gegeben und der Trich¬
ter zwingt zum beschwerlichen Umweg. Oder es heult wieder
heran und der Essenholer, der das eklige Gefühl herabsausender
Granaten kennengelernt hat , wirft sich in den Schnee. Nebe«
ihm liegen die Kochgeschirre , über deren Rand der fette Säst
spritzt.

Irgendwo kracht es und birst , eine Erdfonläne springt turm¬
hoch über den Wald hinaus . Dann springt er wieder aus, keucht
vorwärts mit seiner Last auf den Knüppeldamm hinaus , wirst
sich wieder hin , wenn es in den Lüften zu singen beginnt , und
hastet wieder weiter , denn da vorn im Unterstand , da wartet
man auf ihn . Da sitzen die Kameraden , die seit gestern nacht
nichts Warmes erhielten.

Es ist ein schlechter Weg bis zur Gruppe dort vorn im Gra¬
ben . Manchmal warten sie dort bis in den Morgen hinein aui
den Kameraden , der am Abend zur Feldküche ging . Dann kommt
er vielleicht mit Halbleeren Kochgeschirren , mit kaltem Essen,
schlammbcspritzt und verdreckt . Oder aber dis Sonne geht aus
hinter den Wäldern und sie warten immer noch , bis dann ein
Fremder kommt mit dem bekannten Rucksack , den Kochgeschirren
und sagt, er habe den Essenträger liegen gesehen . . .

Er hat keinen Namen . Er ist Jäger . Gefreiter und Ober¬
gefreiter . Du wirlt ieinen Namen auch nie leien , wenn von
großen , entscheidenden Taten geschrieben wird . Aber er ist da,
wenn es gilt , durch schwere Feuer hindurch das Essen für die
Kameraden zu holen . Dann ist er zur Stelle , der Essenträge,,
unserer Fallschirmjäger am Newa -Ufer.

Stadt und Provinz Madras
Bei Madras muß man zwischen der Provinz und der

Stadt unterscheiden. Die Provinz Madras , die von Londo»
amtlich „Presidency of Fort Saint George" genannt wird , um¬
faßt den ganzen südlichen Teil der vorderindischen Halbinsel
und erstreckt sich vom nördlichen Golf von Bengalen mit einer
Userlänge von fast 3000 Kilometern bis nach Bombay am Ara¬
bischen Meer . Die Provinz Madras besteht aus 22 britischen
Distrikten , aus den halb selbständigen Bezirken Gandschan,
Disagatatam und Eodaweri und Kotschin , so daß das ganze,
dem Gouverneur von Madras unterstellte Gebiet eine Fläche
von etwa 400 000 Quadratkilometern mit fast 80 Millionen
Einwohnern hat . Die Hauptstadt Madras im Südwesten des
bengalischen Meerbusens ist die drittgrößte Stadt Britisch-Jn-
diens ; sie ist für die Europäer wegen der Cholera und Fieber¬
gefahr genau so gefährlich wie Kalkutta . Madras bezieht sein
Trinkwasier aus zwei riesigen Sammelbassins , die mit einer
F lache von 20 und 6 Quadratkilometern im Nordosten der
Stadl angelegt sind . Das Stadtgebiet von Madras umsaßt volle
70 Quadratkilometer und besteht aus 23 Ortschaften, die einen
besonderen Verwaltungsdistrikt bilden . Im Norden liegt Black
Town , das Quartier der Eingeborenen mit engen winkligen
Straßen , in denen ein großer Teil der Kaufleute seine Nieder¬
lassungen hat . Im Süden von Black Town erhebt sich , von eine«
Park umschlossen , das Fort Saint George , das der ganzen Pro¬
vinz de« Namen gegeben hat . Fort Saint George hat heut«
als Festuus keine Bedeutung mehr : es ist der Sitz der ena-

kisämn Zivil - und Militärverwaltung . In der Gegend diese»
Verwaltungsbezirks steht auch ein 40 Meter hoher Leuchttur» ,
dessen Feuer früher den Schiffen den Weg zum Hafen wies . Der
kleine unsaubere Fluß Kubam teilt Madras in zwei ziemlich
gleich große Teile . Unterhalb des Kubam liegt die von Gärte»
umgebene prachtvolle Residenz des englischen Gouverneurs , di«
Paläste einer Anzahl pensionierter , ehemals selbständiger indi¬
scher Fürsten und das Villenviertel der wenigen Europäer . Di«
Industrie von Madras ist nicht allzu bedeutend . Die Baumwoll-
sabrikation gab dem Wirtschaftsleben lange Zeit das Gepräge.
Hunderte von Baumwollsabriken mit mehreren Millionen Spi «-
deln waren früher durch die Herstellung der Madras -Gewebe
bekannt . Die Verelendung in Madras nahm schauerliche For¬
men an , als für die Madras -Baumwollwaren keine ausreiche»-
den Absatzmärkte mehr gefunden werden konnten . Es wurde«
Versuche gemacht , die Industrie auf die Gerberei , auf die Ledev-
zurichtung , auf die Zigarrenherstellung und auf die Zuckerfabri¬
kation umzustellen, aber größere Erfolge wurden damit nicht
erzielt . Der Handel ging in der Hauptsache nach England , da»
dafür fast ein Monopol bei der Einfuhr von Getreide , Metalle^
Metallwaren und Eebrauchsgegenständen eintauschte. In Madra»
leben heute etwa 300 000 Eingeborene , von denen 440 ÜOÜ Hind«
und etwa 40 000 Mohammedaner sind . Wie wenig von de»
Briten für die Verbesserung der sanitären Verhältnisse
Madras getan worden ist, geht daraus hervor , daß unter den Ei» »
geborenen keine Geburtenüberschüsse erzielt werden . In den letz¬
ten Jahren wurde in den Bevölkerungsstatistiken ein Sterbe«
Überschuß von etwa 13 Prozent nachgewiesen. Die Na«
völkerungszahl blieb aber trotzdem konstant, da immer »euch
iKulis aus den umliegenden indischen Provinzen in das Gebt»!'

^on Madras nachstießen.

3m Geist des neuen Europa
Abschluß des Dresdener Studenten- und Frontkämper-

tresfens
;

^DNB Dresden , 20. April . Nach drei Tagen lebendigen und
Überaus fruchtbaren Gedankenaustausches fand das europäische
Ŝtudenten - und Frontkämpfertreffen in Dresden seinen Höhe¬
punkt mit einer politischen Kundgebung im Großen Saal des
Deutschen Hygiene -Museums . Reichsstudentenführer Gauleiter
und Reichsstatthalter Dr . Scheel hielt die Schlußansprach«.
Reichsstudentenführer Dr . Scheel führte u. a . aus : Wir em¬
pfinden es als unsere Pflicht , eine fruchtbare Einordnung der
Universitäten , des akademischen Nachwuchses und des Geistes¬
lebens in den Neubau Europa durch Leistung zu erkämpfen.
Weiter ist es der Wille der hier versammelten Studenten aus
ganz Europa , mit aller Kraft beizutragen zur Erneuerung der
europäischen Universitäten und zu einer Neuschöpfung im Sinne
einer Pflanzstätte der Größe des geistigen Lebens . Schließlich
wollen wir die Werke der Kultur pflegen in Ehrfurcht und dar¬
über hinaus in lebendiger Verbindung zum Geschehen unserer
Gegenwart erhalten und zu einer segensreichen Ausstrahlung
bringen . Der Reichsstudentenführer schloß : Wo in diesen schick¬
salsschweren Stunden in Europa im Schützengraben oder an
den inneren Fronten ein Student steht, da muß und wird er
Träger des fanatischen Glaubens an den Sieg Europas sein.
Das ist unser heiliger Glaube . In ihm wissen wir uns eins
mit der studentischen Jugend Europas . Dieser Glaube bleibt
uns erhalten für alle Zeiten.

Hierauf nahmen die Führer der ausländischen Studentenab¬
ordnung das Wort . Nacheinander sprachen der italienische, spa¬
nische, bulgarische, dänische , norwegische , flämische , französische,
kroatische , niederländische, norwegische, ungarische, rumänische,
slowakische und wallonische Delegationsführer . In ihren Erklä¬
rungen kam der übereinstimmende Wille zum Ausdruck, am Auf¬
bau einer gerechten Neuordnung Europas mitzuarbeiten . Danach
trat der Vertreter der kaiserlich - japanischen Botschaft in Berlin,
Dr . Ota , vor die Versammlung und erklärte , in Dresden habe
er die Harmonie von Geist und Soldatentum in überzeugender
Weise erlebt.

Zum Schluß verlas der bevollmächtigte Vertreter des Reiche
studentenführers im Krieg , Dr . Emelin, eine Proklama¬
tion, in der es u . a . heißt : Wir alle stehen in dieser Kund¬
gebung unter dem überwältigenden Eindruck der Kameradschaft
des neuen Europas . Im Gegensatz zu früher stehen wir heute
in der Uniform gemeinsamer Frontbewährung . Wir wollen die
tapfersten Waffenträger unserer Armeen sein und verpflichten
uns in dieser Stunde , daß diese Gemeinschaft, die hier in Dres¬
den so leuchtend in Erscheinung tritt , nicht wieder verloren
gehen wird . Schulter an Schulter vollen wir bis zum Endsieg
kämpfen. Die Tagung klang am Sonntag aus in einem Kame-
radschaftsabend . Der bekannte schwedische Forscher Sven Hedt»
sandte an die in Dresden versammelten Vertreter der euro¬
päischen Studentenschaften ein berzlich gehaltenes ^Schreibe»

Musruf Petains
DRV Vichy , 20. April . Staatschef Pstain richtet^ am Sonn¬

tag abend über den Rundfunk folgenden Aufruf an das fran¬
zösische Volk:

„Franzosen ! Eine neue Regierung ist gebildete
Admiral Dar! an , der mein designierter Nachfolger bleibt ^!
wird die Verteidigung unseres Territoriums und unseres Im¬
periums wahrnehmen.

Pierre Laval wird unter meiner Autorität die Füh»
>«ung der Innen - und Außenpolitik des Landes übernehme«.
Mit ihm habe ich im tragischsten Augenblick unterer Katastrophe
die neue Ordnung gegründet , die die Wiederaufrichtung Frank¬
reichs gewährleisten soll

Heute, in einem ebenio entscheidenden Augenblick wie i»
Juni 1940 finde ich mich mit ihm zusammen, um das Werk
der europäischen Organisation wieder auszunehmen , für das wir
gemeinsam die Grundlage gelegt haben.

Franzosen , Eure Klugheit . Eure Geduld , Euer Patriotismus
werden uns helfen , über die Prüfungen und unser Elend z»
triumphieren . Kommt von ganzem Herzen und schart Euch um
die Regierung ! Sie wird Euch neuen Grund geben, zu glaube»
und zu hoffen.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Neuer Brand auf dem Wrack der „Normandie " Auf de»

Wrack der „Normandie "
, das im Neuyorker Hasen liegt, brach

ein neuer Brand aus . Die Bekämpfung des Feuers war seh>
schwierig, weil alle Eingänge zu der Abteilung , in der da»
Feuer entdeckt wurde , sich unter Wasser befanden.

Marmetommaudeur in Französisch Westafrika. Konteradmiral
Collinet , der das 4. Geschwader in Dakar befehligte, hat das
Kommando über die Marinestreitkrüfre in Französisch -Westafrika
übernommen . Dazu wurden ihm die Obliegenheiten eines Dele¬
gierten der französischen Admiralität in Dakar übertragen.
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Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 20 .—26 . 4 . 42
Wochenspruch:
Führer gib die Marschbefehle , die uns kein Zweifel bricht,
leuchtend steht vor unserer Seele Deutschland groß im Morgen¬
licht!

BDM und BDM - Werk »Glaube und Schönheit ", Gruppe 27
einschl . Standort Berneck . Mittwoch Gruppenappell , Antreten
20 Uhr an der Turnhalle , Dienstkleidung. Mitbringen : Ausweis,
Sport und Trainingsanzug . Geld für HI .- Sparen . Beurlaubungen
find aufgehoben, Entschuldigungennur in Krankheitsfällen . Arbeits¬
gemeinschaften fallen in dieser Woche aus.

»

Aenderungen im Ladenschluß. Wie aus einer Bekanntmachungdes Landrats in Calw hervorgeht, dürfen Lebensmittelge -'
schäfte in den Gemeinden des Kreises Calw , mit Ausnahme der
Stadt Calw , injederWocheamMtttwochnachmittag
geschlossen halten, ( die Läden in Calw jeweils am Dienstag-
nachmlttag.) Die Inhaber von Ntchtlebensmittelgeschäften,mit Ausnahme in der Bekanntmachung besonders bezeichnetec
Geschäfte, sind berechtigt ihre Berkaufsstellen injeder2 . Woche
am Mittwochnachmittag geschlossen zu halten. Der oer¬
kaufsfreie Halbtag gilt erstmals am morgigen Mittwoch, den'
22 . April.

p * Neue Jagdzeiten . Der Reichsjägermeister hat durch Ver-
« chnung für das gesamte Reichsgebiet eine gewisse Ausdehnung
der Schußzeiten bestimmt. Danach darf die Jagd nunmehr aus-
jgrübt werden : Gamswild vom 1. August bis 15. Dezember,
Ûuerhähne vom 11. April bis 31 . Mai , Birk - und Rackelhähne
»om 16 . April bis 1ö. Juni . Im Jagdjahr 1912/43 darf die Jagd
«usgeübt werden auf Rebhühner vom 1 . September bis IS.
Oktober , Fasanenhähne vom 11. November bis IS. Januar , so¬
weit nicht für einzelne Gebiete die Jagd darauf gänzlich ver¬
taten ist. Vorverlegt wird der Beginn der Jagdzeit für nicht-
führendes weibliches Rot - und Damwild , mit Ausnahme der
Kälber , sowie für Rot - und Damspietzer auf den 16. Juli,'
ebenso für Ringeltauben.

Nagold , 20. April . (Goldene Hochzeit .) Die Eheleute Michael
Besch , Säger , feierten am Sonntag bei guter Gesundheit die
Goldene Hochzeit.

Besenfeld, 20. April . (Goldene Hochzeit .) Am Sonntag , den
19. April feierten die ZimmermannseheleuteMichael Finkbeiner
das Fest der goldenen Hochzeit.
Ealw , 20. April . (Neues RAD -Lager.) Vor kurzem wurde in

Deckenpfronn das neuerrichtete Holzhauslager des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend eröffnet , in das am 15.
April die neu einberufenen Arbeitsmaiden eingezogen sind.

nsg . Stuttgart . (Für Ausländer besondere Urlau¬
berzüge .) Die Eauwa ' - " ng Württemberg -Hohenzollern der
Deutschen Arbeitsfront führe vom 15. bis 28 . Mai 1942 einen
Arlaubertransport für belgische und in Nordfrankreich wohnendeArbeitskräfte von Stuttgart Hauptbahnhof über Mannheim»ach Brüssel-Nord durch . Die Vetriebsjührer , welche urlaubs-

>Lerechtigte ausländische Arbeitskräfte beschäftigen, haben ihreAnmeldung bis 24. Aprir an die DAF . einzuienden.
Bisfingen a . Enz. (Storch vom elektrischen Strom

/gelötet .) Der Storch stieß bei einem abendlichen Flug gegen«tue elektrische Leitung und fiel tot zu Boden . Die Störchin,
jdie dem Brutgeschäft noch obliegt , suchte aufgeregt noch andern¬tags in langen Flügen nach ihrem Lebensgefährten,
j Balingen . (Vermißtes Kind .) Das fünf Jahre alteLöchtetchen der Familie Broghammer, das seit dem 20 . Märzlvermißt wurde , wurde jetzt am Wehr einer Mühle an der Eyach'als Leiche geborgen.
> Ulm a. D. ( Gefallen .) An der Spitze seiner Kompanie fielOberleutnant Erwin Wendling bei den schweren Kämpfenstm Osten. Von 1937 bis 1939 führte er die SA .-Standarte 120
st« Ulm, zuletzt die SA . -Standarte 114 in Konstanz.
/ lllm a. D. (Losfprechung .) Im Kasinofaal wurden durchRreisbauernführer Stöcker 242 Landarbeitslehrlinge , 165
Hausarbeitslehrlinge und 17 Eärtnerlehrlinge in feierlicherWeise freigesprochen, die im Bereich der Kreisbauernschaft lllmt» diesem Frühjahr ihre Eehilfenvrüfung abaeleat hatten.

Hausen i. K., Kr . Hechingen. (H ü h n e rd i e b .
'
j In einer der

letzten Nächte gelang es einem Fuchs, in den Hühnerstall . ines
am Vach liegenden Hauses einzudringsn und den ganzen Be¬
stand, acht Hühner und einen Hahn , zu töten und abzuschlevpcn.

Unter schwerem Verdacht
Stuttgart . Die 24 Jahre alte ledige Mina Ziegler aus

Freudenstadt hatte sich vor der Strafkammer Stuttgart wegeneines Verbrechens der Kindstötung sowie wegen Diebstahls und
Blankettfälschung zu verantworten . Im Juli 1939 wurde im
Walde um Stuttgart die schon stark verweste Leiche eines etwadrei Monate zuvor geborenen Kindes aufgefunden . Als Kinds-mutter wurde die in Stuttgart wohnhaft gewesene und in¬
zwischen nach Norddeutschland geflüchtete Angeklagte ausfindiggemacht und festgenommen, obwohl sie sich unter falschem Namen
umhertrieb . Nach ihrer Darstellung war das Kind , dessen Wer¬den sie aus Furcht vor Schande und vor dem Zorn ihrer Eltern
zu verheimlichen bemüht war , gleich nach der Geburt ohne ihreSchuld gestorben, worauf sie die Leiche im Wald ausgesetzr habe.Da die Todesursache nicht mehr festzustellen war , konnte das
Vorbringen der Angeklagten nicht mit Sicherheit widerlegtwerden , weshalb trotz stärkster Verdachtsmomente in diesemFalle Freisprechung erfolgen mußte . Dagegen wurde die Ange¬klagte zu insgesamt einem Jahr Gefängnis verurteilt , weil sieihrem Liebhaber in Stuttgart das Sparkassenbuch entwendet und
annähernd 700 Mark Einlagen für sich verbraucht hatte undweil sie in Rostock auf einem Büro , auf dem sie Beschäftigungfand , vier Amtsformulare entwendet und sie nach Ausstellungmit falschen Anträgen zu unberechtigtem Bezug von Schokoladeund Zuckerwaren verwendet hatte.

Schwere Strafen für KriegswirtschaftsverbrecherRottweil . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte in Rott¬weil den von Offenburg , (Baden ) gebürtigen 36jährigen ver¬heirateten Buchhalter Hermann Buchholz wegen Kriegswirt-schaftsverbrechcns, Untreue und Privaturkundenfälschung zu der
Zuchthausstrafe von 3 Jahren und zu einer Geldstrafe von 200Mark , ferner die in Rottweil a . N wohnhafte 31jährige ver¬heiratete Metzgermeisters- und Gastwirtsehefrau Antonie Iriongeb. Hummel wegen Kriegswirtschaftsverbrechens und gewerbs¬mäßiger Hehlerei zu der Zuchthausstrafe von einem Jahr sechsMonaten und zu einer Geldstrafe von 1000 Mark oder ersatz¬weise zu weiteren zwei Monaten Zuchthaus.Der Angeklagte Buchholz war in Rottweil als Lohnbuchhalterbei einer Stuttgarter Vaufirma tätig und hatte sich zum Nach¬teil seiner Firma mehrere hundert Mark angeeignet bzw . unter¬
schlagen . Außerdem unterschlug er noch Gelder, die ihm zweckslleberweisung an Angehörige von ausländischen Arbeitern
übergeben waren . Er lebte auf großem Fuße , wie er selbst zu¬geben muhte , weshalb ihm fein Gehalt auch nie ausreichte , llmdie Verfehlungen zu verdecken , lieh er sich von der Jrion ein¬mal auch einen größeren Geldbetrag.

Zu den Obliegenheiten des Buchholz gehörte ferner die Be¬
antragung von Schwerarbeiterzulagemarken beim Wirtschasts-amt Rottweil . Hier setzte er zum Teil fingierte Namen ein,um mehr Karten zu erhalten , als ihm zugekommen wären . Von
diesen Karten gab er an die Jrion einen großen Teil ab zumNachteil der von ihm zu betreuenden Arbeiter . Diese war
auch deshalb in der Lage , an Gäste Vesper usw . ohne Marken
abzugeben, wodurch sich ihr Umsatz erheblich steigerte. Es konnte
festgestellt werden, daß auf diese Weise die Jrion mindestens60 Zentner Fleisch , 40 Zentner Brot und 40 Zentner Fett von
Buchholz erhalten hatte.

- ^ endurg . ( Mutter zu Tode mißhandelt .) Miteinem seltenen Fall von Verrohung hatte sich die StrafkammerOffenburg zu befassen . Der 41 Jahre alte Fridolin Hermannaus Oberharmersbach , der schon seit langer Zeit mit seiner beiihm wohnenden 81 Jahre alten Mutter in Streit lebte, miß¬handelte diese im Laufe einer Auseinandersetzung so schwer, daßdie Frau am nächsten Tage den Verletzungen erlag Wegen dieserrohen Tat wurde Hermann zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
Karlsruhe . (Ehrvergessene Frau .) Die 37 Jahrealte Sofie Bechtleraus Stettfeld hat sich gegen die Ehre derdeutschen Frau und Mutter vergangen . Ohne an ihren imFelde stehenden Mann und an ihre drei eheliche Kinder zu den¬ken, unterhielt sie mit einem in der häuslichen Landwirtschaftbeschäftigten französischen Kriegsgefangenen Monate hindurchrntime Beziehungen . Die Folgen blieben nicht aus , es kam einKind zur Welt . Die Strafkammer des Landgerichts Karlsruheverurteilte die ehrlose Angeklagte zu zwei Jahren Zuchthaus unddrei Jahre Ehrverlust

Todesstrafe für Eifcnbahngepäckdiebe
DNV Rostock, 20 . April . Am 16. April hatte sich das Sondengericht Rostock mit einer Anzahl von Vahnarbeitern zu besckintigen , die z . T , seit 1940 , fortgesetzt Gepäck, das auf dem dentigen Bahnhof zur Beförderung aufgegeben war , gestohlen hakten . Sie hatten sich die durch den Krieg bedingten Verhältnissez . T . die Verdunkelungsmaßnahmen zunutze gemacht , um a»taufenden Bande derartige Diebereien auszuführen . Besondersschlimm hatte es der Angeklagte Dittmann getrieben, der !!Lfast ern ganzes Warenlager zusammengestohlen hatte . Auch h»Angeklagte Hallier hatte Diebereien in großem Matzstabe be¬gangen . Sämtliche Angeklagten wurden vom Sondergericht alsVolksschädlinge verurteilt . Gegen Dittmann wurde auf Todes¬strafe erkannt , da er infolge des großen Umfanges seiner Die¬bereien sich selbst außerhalb der Volksgemeinschaft gestellt hatGegen Hallier lautete das Urteil auf 15 Jahre Zuchthaus . DasGericht berücksichtigte , daß er anscheinend unter dem Einflukdes älteren Dittmann auf die Bahn des Verbrechens gekommen >

ist. Die Mitangeklagten Rode und Christoffer erhielten entsore- !
chend ihrer geringeren Beteiligung sieben bzw. vier Jah^ !
Zuchthaus . >

>» .»«M .
i

Handel und Verkehr
Retchsbankausweis . Nach dem Ausweis der deutschen Reichs-Lank vom 15. April 1942 hat sich die Anlage der Bank in We§sein und Schecks, Lombards und Wertpapieren weiter aui21366 Mill . Mark vermindert . Die Bestände der Reichsbanlan Rentenbankschsinen stellen sich auf 328 Mill . Mark , dies -jenigen an Scheidemünzen auf 193 Mill . Mark . Die sonstigenAktiva sind auf 1092 Mill . Mark zurückgegangen. Der Umlaufan Reichsbanknoten hat sich weirer auf 19 223 Mill . Mark er,mäßigt . Die fremden Gelder werden mit 2 584 Mill . Mark aus-gewiesen.
Fernmeldedienst mit dem Ausland . Eingestellt worden istder Fernmeldedienst (Telegramme und Ferngespräche) mitBrasilien , Ekuador , der Republik Kolumbien , Paraguay , Uru¬guay und Venezuela , ferner der Fcrnsprcchdicnst mit Peru.Stuttgarter Börse vom 20 . April . Das Geschäft hielt sich mengem Rahmen . Heidelberger Zement notierten 188, Daimler195 ( 194,5) , Eßlinger Maschinen 165 ( 167 ) ; etwas lebhafter ge¬fragt waren Feinmechanik Tuttlingen , deren Kurs sich auf M( 159) erhöhte . WMF . waren zu 232 (230) gesucht ; Hypotheken¬bank erreichten 137 (136,5) . Im Verlauf wurde die Tendenzketter.

Spiel und Sport
HI Fußball Altensteig -Haiterbach 3 : 4. Das Spiel nahmeinen dramatischen Verlauf . Bis weit in die zweite Spielhälfte

behielten die Altensteiger eine 3 : 1 Führung , die sie sich durch
überraschende Schüsse von H . S chlotterbeck (1) und „Schatten" (2)
sicherten. Viel dazu trug das aufopfernde Spiel des Mittel!.Seizer bei . Aber was kam dann ? Haiterbach wurde zusehendsüberlegener und nützte einige Unsicherheiten in der gegnerischenVerteidigung zu einem Knappen und verdienten Sieg aus . Uber
Sieg und Nisüeclazs der Gegner , entschied letzten Endes das
verschiedene Können der Torhüter . M . Terigi Altensteig war wieimmer dem Spiel der unauffällige und korrekte Leiter.

Gestorben
Freuden st adt: Friedrich Bliklen , Sohn des Karl BliklenFreuden st adt: Friedrich Vögele, 62 I.

Verleger and S hctftletter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in AlteasteigDruck: Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig3 . 3t . Preisliitegültig

Lkloroäont
muLrs in einer xsxsnüdsr cisr VorkrieZLrsir wsssnrücv er-
köörsn kcksnZs tierxerteOt v/srcken, um rlls ^ nkorckerunxsn ru
erfüllen , klne VsrgröOsrunZ cker ?ro6ulil !on irr aber im Kriszenickr zur möziick . vesil 6>s ksredssiunz neuer dlLrctiinsn unö
rusLrrliclier ^ rbsirzkrLfrs rctiv/lsriz isc. wirrt rllsL xerrn.um «ten i-lLnrtsl unci rlis Verbrsuclisr xereciir ru beliefern
Wenn 5ie nictir immer LKIorockonr srkslrsn können , so lisxrciisses leirtsr rn klsr reirbeckinzrsn . Verlcnsppunz sller cZueii.
rLcserreuznisss.
- -̂ - -

Amtliche Bekanntmachungen !
Krei» KrendeuPndt

Verlegung des Eenährungsamtes
Das Ernährungsamt , Abt. ö , und die Zweigstelle der Abt . ^

befinden sich ab Samstag , den 25. April 1942, im Hause
Wilhelm -Murr -Ttraße 63 ( Haas Friederike ).

Wegen Umzugs std die Geschäftsräume vom 22 . bis einsch i.24. April 1942 für den öffentlichen Verkehr geschloffen.
Freudenstadt, den 18. April 1942.

Der Landrat — ErnShrungsamt Abt . L.

Fünfbronn , 20 . April 1942.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir bet dem Hinscheiden meines
lieben Gatten , unseres guten Vaters , Groß-
und Schwiegervaters, Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

3ohM Georg Lehuim
erfahren durften, sagen wir unseren herz¬
lichen Dank . Besonders danken wir Herrn
Missionar Gehring für die trostreichen
Worte am Grabe , dem Gesangverein für
den erhebenden Gesang , sowie für die
vielen Kranzspenden und die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die Gattin Marie Lehmann
mit Kindern und Angehörigen.
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Führerbilder
empfiehlt die Buchhandlung Lauk , Altensteig

kksums 6 ?ck1
Neuralgien
krkällung§-

Jüngeres

Mädchen
oder ältere Frau für alle
vorkommenden Arbeiten in
Haus, Küche und Garten für
sofort gesucht

Waldhorn , Enzklösterle
Für möglichst sofort wird

ein aufgeweckter

gesucht.
Angebote an Hotel Post,

Nago d, Fernspr. 306
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Stark Verlckmulztes , was es lei -
säubert „ markenfrei ! "

L ö ^ i wMcktokne Zelle und V^Asclipusveror Sie schmutzigste iZerukskieidunZ lauber.

Pensees
(Stiefmütterchen) dunkel¬
blau , hellblau, gelb, weiß
und in Mischung hat roch
abzugeben. Eelbstabholung
und Packmaterial ist er¬
wünscht.

Gärtnerei Schaible
Egenhausen, Telefon 399

«HM LÜi'pve -pttüsi'
bei kriso «* Veiastssa l

Ein schönes

Rind
hat zu verkaufen

Matth . Menveis , GrirMach

Alle Schulbücher
und

Schulartikel
sowie

Zeichenartikel
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
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